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1889. 


Die Sage in Rußland. 


Die Träger des Wunſches 
zwiſchen Rußland 


führen und für dieſen 
Rubeln in Ausſicht genommen. Es muß wohl dahin geſtellt 
bleiben, ob die erwähnten Beſchlüſſe ſchon unbedingt bindend 
ſind, aber daß Verhandlungen in dieſer Richtung ſchweben, er⸗ 
ſcheint durchaus wahrſcheinlich. Bekanntermaßen hat der ruſſiſche 
Kriegsminiſter General von Wannowski lange nichts vom Repe⸗ 
tiergewehr wiſſen wollen, als Vorausbedingung für die Einfüh⸗ 
rung deſſelben erſchien ihm, wie anderen ruſſiſchen Heerführern 
ſtets die Herſtellung eines rauchloſen Pulvers. Die neuen fran⸗ 
zöſiſchen Lebel = Patronen haben nun rauchloſes Pulver, und zu 
Ehren des ruſſiſchen Kriegsminiſters haben bei deſſen Anweſenheit 
in Paris im letzten Sommer mehrfach ausgedehnte Schießübun⸗ 
gen mit der neuen Waffe ſtattgefunden, die der Oeffentlichkeit 
ſonſt noch nicht präſentirt worden iſt. Kaiſer Alexander wird 
der Anſchaffung des Lebel⸗Gewehres für feine Armee ſchwerlich 
Hinderniſſe in den Weg legen, es handelt ſich hier um eine rein 
techniſche Angelegenheit, in welcher die militäriſchen Autoritäten 
das letzte Wort ſprechen. Der Zar kann dieſer Franzöſelei ſeiner 
Officiere auch nicht ſteuern, denn ſonſt würde er drei Viertel 
aller Officiere entlaſſen müſſen und das geht nicht an. Man 
muß zufrieden ſein, daß die Agitation nicht mehr eine ſo unge⸗ 
nirte iſt, wie zu Zeiten Skobelews, wo der Krieg gegen Deutſch⸗ 
land in der allerungenirteſten Weiſe gepredigt wurde. Es iſt in 
dieſen Tagen mitgetheilt, dem Reichskanzler ſei es gelungen, den 
Kaiſer Alexander bei der letzten Monarchenbegegnung in Berlin 
von ſeinem Mißtrauen gegen Deutſchland und die Staaten des 
Friedensbundes zu befreien; daraus ſei bei dem Fürſten Bis⸗ 
marck dann die zuverſichtliche Erkenntniß entſprungen, daß der 
ruſſiſche Kaiſer den Frieden wolle. Da Rußland kein conſtitu⸗ 
tioneller Staat iſt, ſo iſt der perſönliche Wille des Selbſtherr⸗ 
ſchers werthvoll und ausſchlaggebend zugleich und Alexander III. 
iſt zu wenig eroberungsluſtig geſinnt, als daß zu befürchten 
wäre, er würde ſich ſo ſchnell von den militäriſchen Heißſpornen 
beeinfluſſen laſſen. Die bekannten umfangreichen ruſſiſchen 
Truppenbewegungen ſind ſchwerlich in erſter Reihe auf den 
Willen des Zaren zurückzuführen, ſondern vielmehr auf das 
Drängen der Militärpartei. Das iſt der Unterſchied zwiſchen 
den militäriſchen Vorkehrungen im deutſchen Reiche und in Ruß⸗ 
land: Bei uns geht die allgemeine Politik, die eine entſchieden 
friedliche iſt, vor, und die Anordnungen der Militärverwaltung 
haben dieſe Politik zu ſtützen und zu ſchügen. In Rußland hin⸗ 
gegen gingen die edu fordere militäriſchen Anordnungen 
Siöi. 
Roman von Hermann Birkenfeld. 
(3. Fortſetzung.) 

Der junge Mann wandte raſch den Kopf. Er hatte Sidi's 
Kommen gar nicht gehört. e 5 

„Woher wiſſen Sie das?““ 
„Mein Gott, ich habe Frau Kröger im Dorfe gefragt!“ 
achte ſie. i 

1 Se Wirthin? — Zu viel Theilnahme für mich, mein 

Fräulein!“ verſetzte er gedankenlos. 

Theilnahme! Für ihn? — Warum nicht gar! Der Menſch 
ſchien ja ungemein von ſeiner Perſon eingenommen zu ſein. 
* „Es war gar keine Theilnahme für Sie, mein Herr, 
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„Blos Neugier!“ ergänzte er beluſtigt über ihren Eifer. 
als Sie ſetzte wenn möglich ein noch ernſthafteres Geſicht auf 

zuvor. 55 

„ Ich bin niemals neugierig, aber ich habe doch ein Recht, 

Gaſt it! Und nun find Ste wieder an ihrer Setze )“ 

„Nicht doch, Fräulein Sidi“ | 
eichte ihr das Buch. 

ge 1195 

Sie ſtrahlte vor Vergnügen. 

„Es gefällt Ihnen?“ gen, wor 

„Natürlich. Das heißt — 7 1 

„Aha, bedingungsweiſe nur 2“ 

„Wenn ich es bekomme!“ 

Der Maler lachte. 0 n 

„In ihren kleinen Händen mag ſich das Blatt freilich am 
beiten ausnehmen, aber wiſſen Sie, was der Zeichnung fehlt? 
Leben, irgend ein lebendes Weſen, zum Beiſpiel eine junge 
Waldprinzeß, die auf oder unter den Zweigen des Baumes 
Stefta hält oder harmloſen Wanderern auſlauert, um fie aus 
dem Hinterthal mit Eicheln zu bewerfen. 

Sidi tanzte vor Freude. 

„Sie wollen mich auf die Zeichnung bringen! Meine Eiche 


A| nach Jemanden zu erkundigen, der in unſerem Walde zu 


nach einem feſten Bündniß 
und Frankreich ſind, das ſtellt ſich immer 
mehr heraus, die ruſſiſche Generalität, überhaupt alle Officiere, 
ſoweit ſie nicht eine wirklich gediegene Kenntniß der europäiſchen 
Verhältniſſe haben, und die Zahl der Letzteren iſt nicht groß. 
Für das Hinneigen zu Frankreich ſpricht am deutlichſten die 
Meldung, die petersburger Militärverwaltung habe beſchloſſen, 
das franzöſiſche Lebelgewehr bei den ruſſiſchen Truppen einzu⸗ 
Zweck die Summe von hunderttauſend 


voran, ſie zwangen die allgemeine Politik ihnen zu folgen und 
drückten derſelben ihren beunruhigenden Stempel auf. In Deutſch⸗ 
land hat der leitende Staatsmann bei jeder großen Militärfor⸗ 
derung beruhigende Erklärungen zu derſelben abgegeben, in Ruß⸗ 


land hat man gerüſtet und rüftet weiter, aber nicht ein einziges 
offenherziges Mort iſt gefallen, auf dem man bauen könnte. Das 


genügt! Bekannt iſt ja, wie zur Zeit der Anweſenheit Kaiſer 
Alexanders in Berlin ruſſiſche Officiere ganz offen ausgeſprochen 
nach der Rückkehr dem Zaren über 
„Bismarcks wahre Abſichten“ die Augen öffnen, damit er ſich ja 
nicht für eine deutſchfreundliche Politik gewinnen laſſe. Es liegt 
uns fern, dem Einfluſſe dieſer ſäbelraſſelnden Herren allzu große 
Bedeutung beizulegen, für die Gegenwartziſt nicht zu fürchten, daß 
es ihnen gelingen wird, ihre Ziele zu erreichen, aber es iſt gut, 
ſich zu vergegenwärtigen, wie die Dinge liegen, damit man nicht 


haben, man müſſe ſofort 


etwa glaubt, ſeitdem Kaiſer Alexander III. von Berlin nach 
Petersburg zurückgekehrt iſt, brenne alle Welt nur darauf, uns 
Deutſchen um den Hals zu fallen. 

RRR —— ———— ———— ——— 


Tagesſchau. 


An Unfall verſicherungs⸗Berufsgenoſſen⸗ 


ſchaften gab es 1888 im deutſchen Reiche 22 landwirthſchaft⸗ 
liche und 64 gewerbliche. Bei den erſteren waren 5 576 765 
Arbeiter verſichert, bei den letzteren 4 320 663 Perſonen. Ent⸗ 
ſchädigungen ſind im Ganzen gezahlt 8 705 648 Mark 85 Pf. 
Leider verdienen die Klagen uͤber zu hohe Verwaltungskoſten 
der Berufsgenoſſenſchaften immer noch eine gewiſſe Beachtung, 
denn 1888 betrugen die laufenden Verwaltungskoſten 3 486 729 
Mk. 13 Pf. 

Der engliſche Landwirthſchaftsminiſter Chaplin hat alle 


Wünſche um Wiederzulaſſung des ſchleswig⸗holſteini⸗ 


ſchen Viehes zum engliſchen Markt definitiv abgelehnt. Da⸗ 
mit iſt unſerer Viehausfuhr ein ſehr erheblicher Schlag verſetzt, 
den man in der meeresumſchlungenen Provinz bitter empfindet. 

Die Kreuzzeitung veröffentlicht Briefe von Herero⸗Häupt⸗ 
lingen an den ſtellvertretenden Reichscommiſſar, Referendar Nels, 
in welchen betont wird, daß die Herero's nichts Feindliches gegen 
den Hauptmann von Francois und deſſen Schutztruppe im Sinne 
haben. Sie erklären, daß ſie ſich in keiner Weiſe in den Streit 
der Deutſchen mit dem Engländer Lewis einmiſchen werden. Das 
klingt doch tröſtlich. 

— — — —— äE6ᷣ — — — — 
Deutſches Reich. 

Das deutſche Kaiſerpaar iſt am Dienſtag in der alten 
Lagunenſtadt angekommen und von der Bevölkerung glänzend 
empfangen worden. Der erſte Willkommen von Seiten der Be⸗ 
hörden, ſowie zahlreicher Vereine wurde im Hafen von Mala⸗ 
mocco den Majeſtäten dargebracht, die ſich mit zehn Dampfern 
dorthin begeben hatten. Auf der Weiterfahrt nach Venedig 
wurden die Kaiſerſchiffe von zahlreichen Gondeln und Barken 


mit mir malen? Das iſt prächtig! Selbſtverſtändlich iſt das 
Bild für mich, wenn es fertig iſt. Onkel Preußel muß es haben.“ 

Ohne Zaudern ließ ſich Sidi zu Füßen der Eiche nieder 

„Wir bekommen heute Abend Beſuch, Onkel,“ erklärte 
wenige Stunden ſpäter kaltblütig Sidi dem Hauptmann. 

„Beſuch?“ fragte dieſer befremdet. Aber wen denn — — ?“ 

„Ich habe Herrn Kampfner eingeladen; er weiß ſo nett zu 
erzählen, und es iſt doch einmal eine Abwechſelung. und — — 
er malt mich, Onkel, — das heißt, er zeichnet mich nur ab.“ 

Der Hauptman wußte gar nicht, wovon ſeine Nichte redete, 
und die Gouvernannte ließ entſetzt das Silberfiligran, an wel⸗ 
chem ſie eben arbeitete zur Erde fallen. Fräulein Kleefeld hatte 
eine beſondere Schwäche für Silber; — ſein milder Schimmer 
ſei der einzig paſſende Schmuck für junge Mädchen, ſie würde 
niemals etwas Anderes tragen, pflegte ſie mit weicher Emphaſe 
zu betheuern. Jetzt war es eine vollerdlüthe Roſe, mit der ſie 
ihre zweiundvierzigjährigen Locken zu ſchmücken dachte. Behutſam 
hob ſie das ihr entfallene Kunſtwerk vom Boden auf. 

„Aber, ee Sidonie, wer ift denn dieſer Herr —“ 

„Ja, liebes Kind, darum möchte ich doch auch bitten —“ 

„Mein Gott, der Maler, der ſeit einigen Tagen im Dorf⸗ 
wirthshauſe logirtt Er muß ſich dort doch langweilen, da habe 
ich ihn aufgefordert, zuweilen zu uns zu kommen.“ 
Aber woher kennſt Du denn — —2“ 

Sidi verzog ungeduldig das Geſicht. 
eich ſage ja, er malt mich, und ich kenne ihn ſchon lange, 
das heißt, ich habe ihn eigentlich erſt zweimal getroffen 
Ach, ja, Ihr wißt auch noch gar Nichts davon!“ 

Und ſie erzählte ihr Rencontre im Walde. Der Onkel war 
zuletzt mehr beluftigt als erſtaunt über ihren Streich 

„Aber ſo ohne Weiteres einen wildfremden Menſchen —“ 

„Noch dazu einen Maler! Gerade unter ihnen giebt es jo 
manche gemeine Charactere, Perſonen ohne Lebensart, ohne Treu 

u 


und Glauben — — 


Sidi konnte recht boshaft fein. Jetzt lachte fie der Gou⸗ 
vernante einfach ins Geſicht. 5 
„Beruhigen Sie ſich, Fräulein Kleefeld! Dieſer ſchnupft 


vorgeſtern ſchon geſagt, daß ich ihn will!“ 


umſchwärmt, von den großen Dampfern ertönte Muſik, während 
zahlloſe Eoviva-Rufe dargebracht wurden. Die deutſche Colonie 
begrüßte die Majeſtäten mit brauſenden Hochs. Die am Arſe⸗ 
nal ankernden italieniſchen Kriegsſchiffe gaben Salutſchüſſe ab. 
Der Kaiſer und die Kaiſerin grüßten ununterbrochen die enthu⸗ 
fiasmirte Menge, während die Fahrzeuge langſam dem Anker⸗ 
platz zuſtrebten. Alle umliegenden Häuſer und Fahrzeuge waren 
feſtlich geſchmückt. Darauf erfolgte die officielle Begrüßung 
durch die italieniſchen Behörden und die erſchienenen deutſchen 
Vertreter. Der Kaiſer und die Kaiſerin gedenken zuſammen den 
Dogenpalaſt und die Kirche von San Marco zu beſuchen, am 
Abend ſoll eine feſtliche Illumination des Markusplatzes und des 
Canale Grande ftatıfinden, worauf der Kaiſer über Verona nach 
Monza reiſt, wo heute Mittwoch eine Jagd abgehalten werden 
wird. Abends treffen der Kaiſer und die Kafſerin wieder in 
Venedig zuſammen und fahren dann gemeinſam zur Begrüßung 
mit dem Kaiſer Franz Joſeph nach Insbruck, der ſeine Gäſte 
wahrſcheinlich bis nach Roſenheim in Bayern geleiten wird. 

Bei der im Wahlkreiſe Ottweiler ⸗ Trier ſtattgehabten Er⸗ 
ſatzwahl für das preußiſche Abgeordnetenhaus wurde Eiſen⸗ 
bahnminiſter von Maybach einſtimmig gewählt. 

Es ſind jetzt ſowohl engliſche, wie deutſche erneute Mel⸗ 
dungen vom Tode des Dr. Peters und dem Untergange der 
Emin = Expedition eingegangen. Ein ſpecieller Bericht ſteht aber 
immer noch aus. 

Reichscommiſſar Wißmann wird jetzt kurze Zeit auf der 
Inſel Zanzibar bleiben, um ſich von den Anſtrengungen des 
langen Binnenlandmarſches zu erholen. Darnach ſoll eine Be⸗ 
reiſung aller Küſtenplätze durch den Reichscommiſſar ſtattfinden. 
— Der Reichscommiſſar hat Streifcorps ſeiner Schutztruppe in 
die Küſtenlandſchaften Uſaguha und Uſambara entſandt, dieſelben 
haben ein befeſtigtes Lager der aufſtändiſchen Araber erſtürmt 
und die feindlichen Banden zerſprengt. Die Beruhigung der 
Küſtenlandſchaften nimmt einen günſtigen Verlauf. A 

Ueber Port Durnford an der Somaliküſte, wo in 
dieſen Tagen vom „Sperber“ die deutſche Flagge gehißt worden 
iſt, macht der „Afrika Pilot“ folgende Mittheilungen. Port 
Durnford iſt ein wohlgeſchützter Hafen, der durch die Mündun 
des gleicharmigen Fluſſes gebildet wird; innerhalb der Barre it 
Ankergrund für die größten Schiffe vorhanden, die ſich mehrere 
Meilen weit erſtreckt. Das Land um den Fluß ſcheint für jede 
Art von Ackerbau geeignet, da der Boden von leichter rother bis 
zu ſchwarzer feiner Erde wechſelt. Die Ufer des Fluſſes ſind 
hoch und bewaldet. Port Durnford hat das Ausſehen eines ge⸗ 
ſunden Platzes, wenn irgend ein Theil der oſtafrikaniſchen Küſte 
ſo genannt werden kann. Im April 1875 gingen die Böte der 
„Daphne“ etwa 20 Meilen flußaufwärts, aber nur ein Dorf 
und ein Kanu wurden geſehen. Während des Südweſt⸗Mon⸗ 
ſums iſt es für ein Segelſchiff wahrſcheinlich ſchwierig, den Hafen 
zu verlaſſen, da der Wind einſteht und heftige Brandung iſt. 
Dr. Jühlke empfahl, den Hafen „Hohenzollern⸗Hafen“ zu nennen, 
gun un — 


nicht und hat ganz civiliſirtes Haar; er iſt ſogar eigentlich viel 
zu elegant für einen Maler.“ 

Fräulein Kleefeld ſeuftzte. 

Schließlich entſchied der Hauptmann dahin, daß man den 
wre Eingeladenen fügli nicht vom Hofe jagen könne, wenn 
er käme. 

Und Herr Kampfner kam. Fräulein Kleefeld hielt es für 
nöthig, zur Wahrung ihrer Seelenruhe und aus allgemeiner 
Verachtung gegen die Malerei oſtentativ unſichtbar zu bleiben. 
Onkel Paul dagegen unterhielt ſich am Gartentiſche gar nicht 
übel mit dem jungen Manne. Kampfner hatte Etwas gelernt und 
wußte ſein Wort zu machen, das entging ihm nicht. 

Und eine angenehme Erſcheinung war er, das entging Sidi 
nicht. Auch ſie plauderte recht flott mit ihm, bis der Haupt⸗ 
mann einmal ins Haus gerufen wurde und das Paar allein 
ließ. Da ſpielte Kampfer auf ihr Heirathsproject an, ſo oben⸗ 
hin ſcherzend; es ſchien faſt, als faſſe er es gar nicht ernſthaft 
auf. Darüber ärgerte Sidi ſich. Und als er im Laufe des 
Geſprächs einmal ihre Hand ergriff und dieſelbe an ſeine Lip⸗ 
pen führte, da war es übergenug. 

Einen blitzböſen Blick ſchoſſen die dunklen Augen zu ihm 
hinüber, während ſie die entweihte Handfläche eifrig mit dem 
Schürzenzipfel rieb. An Handküſſe war fie eben ganz und gar 
nicht gewöhnt. 

„Sie!“ 

„Fräulein Sidi!“ 

Doch Fräulein Sidi war ſchon fort. Sie war ihm böſe, 
grundböſe geworden 

„Haſt Du an Onkel Preußel geſchrieben?“ 

„Wegen der Angelruthen, Sidi?“ 

Die grauen Augen des Hauptmanns lachten ſie neckiſch an. 

„Ach, Du! Ja, natürlich auch wegen der Angelruthen; 
aber auch wegen — — wegen der Heirath!“ 

„Noch nicht, beſtes Kind. Ich wollte lieber, daß Du es 
Dir recht gehörig überlegſt. Mir waren doch Zweifel gekommen.“ 

Faſt leidenſchaftlich ſprang Sidi in die Höhe. 

„Meberlegen und immer überlegen! Ich habe es Dir doch 


da der Name „Durnford“ nicht üblich geworden ſei. Im Jahre 
1885 wurde der Hafen von der „Gneiſenau“ angelaufen, der 
Bericht über die Unterſuchungen des Schiffes beſagt: Bei ſorg⸗ 
fältiger Vermeſſung und Auslegung einiger Bojen kann die 
Durnford⸗Mündüng ein ausgezeichneter Hafen werden. An⸗ 
lagen in unmittelbarer Nähe des Ufers, bis zu welchem aus⸗ 
reichende Waſſertiefe vorhanden iſt, werden keine Schwierigkeiten 
verurſachen.“ 


Deutſcher Reichstag. 
(13. Sitzung vom 12. November.) 

1. Uhr. Haus und Tribünen ſind ſpärlich beſetzt. Präſi⸗ 
dent: von Lewetzow. Am Bundesrathstiſche: von Bötticher, 
von Oehlſchläger, von Rottenburg u. A. Das Haus tritt in die 
Tagesordnung ein: Zweite Berathung des Etats. 

Zum Etat des Reichstages wünſchte Abg. Meyer + Halle 
(feeif.) die für das Parlament beſtimmten Bücher möchten nicht 
von Mitgliedern des ſogenannten Buchhändler⸗Ringes, ſondern 
von ſolchen Buchhändlern gekauft werden, welche hohen Rabatt 
gewähren. . 

Beim Etat des Reichskanzlers wünſcht Abg. Richter⸗Hagen 
Auskunft über die Lage der Vorerörterungen für das Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmal. 

Staatsſecretär von Bötticher antwortet, über die Platzfrage 
ſei eine beſtimmte Entſcheidung noch nicht getroffen. Dem Reichs⸗ 
tage werden im kaiſerlichen Auftrage eine Vorlage zugehen, und 
der Reichstag habe dann das Genehmigungsrecht. Weiter theilt 
der Staatsſecretär auf Anfragen mit, daß ſich Fürſt Bismarck 
auf die Anregung des Abg. von Bennigſen über die Schaffung 
eines Reichsfinanzminiſteriums noch nicht geäußert habe. Was 
die Abzahlungsgeſchäfte angehe, ſo würde eine Vorlage ausgear⸗ 
beitet. Man müſſe damit aber recht vorſichtig vorgehen, weil es 
auch nützliche Abzahlungsgeſchäfte, wie die von Nähmaſchinen 
gäbe. Darauf wird der Etat des Reichskanzlers genehmigt, ebenſo 
der der Reichskanzlei. 

Beim Etat des Reichs⸗Juſtizamtes erklärt Staatsſecretär von 
Oehlſchläger, daß die Fertigſtellung des bürgerlichen Geſetzbuches 
möglichſt beſchleunigt werden ſolle. Der Etat wird genehmigt. 
Beim Etat des Innern werden mehrfach Wünſche laut, daß die 
Berichte der Fabrikinſpectoren ungekürzt vorgelegt werden möch⸗ 
ten. Staatsſecretär von Bötticher antwortet, der Reichstag habe 
ja ſelbſt kürzere Berichte gewünſcht. Er wolle aber die Anregung 


erwägen. 
Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. (Anträge.) 


Parlamentarifches. 


Im ſächſiſchen Abgeordnetenhauſe fand am Dienſtag die 
Präſidentenwabl ſtatt. Das bisderige Präſidium, die Herren Haberkorn⸗ 
Zittau. Streit⸗Zwickau, Georgi⸗Plauen, wurde per Acclamation wieder⸗ 


ag = bayeriſchen Abgeordnetenbauſe wurden mehrere kleine 
Etatsherledigt. 

Die Budgetcommiſſion des Reichstages berieth am Dienſtag 
die Einnabmen des Etats der Zölle und Verbrauchsſteuern und geneh⸗ 
migte dieſelben. Zu einer erbeblichen Debatte hierüber kam es nicht. 

Die conſervative Partei bat bei der Bankcommiſſion des Reichs⸗ 
tages ihren ſchon angekündigten Antrag auf Verſtaatlichung der 
Reichsbank eingebracht. 

Zu den von den verſchiedenen Parteien eingebrachten ſocialiſtiſchen 

Anträgen find noch eine Anzahl Ergänzungsanträge eingebracht. 


Aus la nö. 


Belgien. Große Anſtrengungen waren gemacht 
worden, für Frauen die Zulaſſung zur Advocatur zu erreichen. 
Nunmehr hat ſich der oberſte Gerichtshof dagegen endgiltig aus: 
eſprochen. Nordamerika bleibt alſo das einzige Land, in welchem 

rauen die Anwaltscarriere einſchlagen können. 

Frankreich. Die Eröffnung der beiden Kammern des fran⸗ 
zöſiſchen Parlamentes in Paris hat am Dienſtag ſtattgefunden. 
Das Miniſterium war anweſend. In beiden Kammern hielten 
die Alters⸗Präſidenten kurze Anſprachen. Boulangiſten und Mo⸗ 


„Und hatteſt bis heute Zeit, Dich noch eines Anderen 
zu befinnen.“ f a 

„Wenn ich einmal einen Entſchluß gefaßt habe, bleibei chihm 
treu, verſetzte ſie vorwurfsvoll. — 

„Oho, Fräulein!“ 

Der Hauptmann ſchien der ſtarren Entſchloſſenheit ſeiner 
lebhaften Nichte doch nicht ganz zu trauen. Wer Sidi kannte, 
durfte es ihm freilich nicht verdenken. 

„Wirſt Du denn heute Abend noch ſchreiben, Onkel?“ 

„Wenn es ſein muß, liebes Kind, ja dann will ich es nicht 
länger aufſchieben.“ i 
„Wenn Du ſoglelch ſchreibſt, kann Anton den Brief noch 

ins Dorf bringen.“ 

„Nanuz jo eilig? lächelte der Vormund. 
„Ja, ja. Bitte, Onkel, ſchreibe ſofort! 
Beſcheid, daß er ſich bereit hält.“ 

Sidi flog zur Thür hinaus. 

Kopfſchüttelnd ſah der Hauptmann ihr nach. d 

„Wunderliches Kraut!“ murmelte er. „Aber die Mädel! 
Aus denen werde ein anderer klug! Hatte ich doch ſchon gefürch⸗ 
tet, dieſer Kampfner — —“ a 

Nach kurzem Beſinnen begab ſich der alte Herr auf ſein 
Zimmer, um den Brief an Freund Preußel zu ſchreiben. — 

„Herr Kampfner hat ſich ja geſtern fehr ſchnell empfohlen. 
Ihr habt Euch wohl gezankt?“ fragte er am nächſten Morgen 
die Nichte. 

805 ſah ſtatt aller Antwort nur ſehr gekränkt auf ihren 


Frühstücksteller. 


„Nun : 
„Er iſt ein Menſch ohne alle Manieren.“ 
„O, ich ſagte es ja gleich!“ legte Fräulein Kleefeld ſich ins 
Geſpräch. „Dieſe Maler haben ſämmtlich etwas ſo Ordinäres, 
was es ihnen unmöglich macht, ſich auf die Dauer in anſtändi⸗ 
ger Geſellſchaft zu bewegen. Hätten Sie ſich mir nur gleich 
vertraut, Fräulein Sidonie. Ich würde Sie gewarnt haben!“ 
Fräulein Sidonie pflegte ſich allerdings dem zartbeſaiteten 
ſpäten Mädchen, wie Onkel Preußel die Gouvernante gern zu 
benamſen liebte, wenn er gerade keine derbere Bezeichnung zur 
Hand hatte, nur ſehr ſelten zu vertrauen. Diesmal jedoch ſchien 
es, als harmonire ſie ganz ansnahmsweiſe mit Fräulein Kleefeld. 
Wenigſtens fiel ihr keine Entgegnung ein, welche die Andere in 
Verlegenheit brachte. Sie zürnte dem Maler doch zu ſehr. 


heute 
Ich ſagte Anton 


narchiſten beſchränkten ſich auf höhniſche Bemerkungen, wollen 
aber demnächſt einen ſcharfen Proteſt gegen die Caſſation von 
Boulangers Wahl einbringen. Um allen Demonſtrationen des 
boulangiſtiſchen Pöbels auf dem nahe der Kammer, am anderen 
Ufer der Seine gelegenen Eintrachtsplatze vorzubeugen, war der 
ganze weite Platz ſchon von Vormittag an polizeilich ſtark beſetzt, 
in der Nähe wurden größere Cavallerie⸗ und Infanterie ⸗ Ab⸗ 
theilungen bereit gehalten, der Befehl bei thatkräftigem Wider⸗ 
ſtande mit blanker Waffe einzuſchreiten, war allenthalben ertheilt 
worden. So weit bisher die Berichte vorliegen, iſt keine Ruhe⸗ 
ſtörung im größeren Umfange vorgekommen. Boulanger hat von 
Jerſey aus eine ſeiner bekannten ſchwülſtigen Proclamationen 
nach Paris gerichtet. Er ſagt darin, die Sache der Reviſion der 
Verfaſſung, die er bekanntlich will, habe bei den Wahlen keine 
Niederlage, ſondern nur einen Aufſchub erlitten, und ihr Sieg 
ſei dadurch nur noch mehr geſichert. 

Griechenland. Großfürſt⸗ Thronfolger Nikolaus von 
Rußland wird ſich von Athen nach Cettinje, nicht nach Con⸗ 
ſtantinopel begeben. 

Großbritannien. Der Prinz Albert Victor von 
Wales, der älteſte Sohn des britiſchen Kronprinzen, ſchwebte am 
Montag zweimal in Lebensgefahr: Als er Montag Nachmittag 
auf ſeiner Orientreiſe eine Anhöhe in der Nähe von Poomah 
beſuchte, kam ſein Elephant zu Falle. Der Prinz blieb aber 
gänzlich unverletzt. Auf der Rückkehr, die zu Wagen erfolgte, 
ſcheuten die Pferde und warfen die Equipage um. Die letztere 
wurde arg beſchädigt, der Prinz ſelbſt blieb auch hierbei unverletzt. 

Italien. Bei den Gemeinderathswahlen haben 
in den meiſten Städten die Liberalen und Radicalen geſiegt; in 
der bisher ſtark franzoſenfreundlichen Lombardi iſt dies Element 
ſehr ſtark in den Hintergrund getreten. Ruheſtörungen ſind 
nirgends vorgekommen. — In Neapel iſt für die Monate Decem⸗ 
ber und Januar für die Kaiſerin Friedrich und deren Töchter 
Quartier gemacht worden. 

Serbien. König Milan, der am Sonnabend Abend wieder 
in Belgrad angekommen, verhandelt eifrig mit Regenten und 
Miniſtern, um eine definitive Regelung der Verhältniſſe der 
Königin Natalie herbeizuführen. Der König gedenkt ſchon zu 
Ende dieſer Woche nach Wien zurückzukehren. 


Amerika. Präſident Harriſon hat eine Proclamation 
erlaſſen, durch welche das Territorium von Waſhington zu einem 
eigenen Staate erhoben wird. — Der erſte Spatenſtich zum 
Bau des Nicaragua⸗Canals, der ein Concurrenzunter⸗ 
nehmen für den Panama - Canal bildet, iſt am 22. October in 
San Juan del Norte in feierlicher Weiſe erfolgt. 

Anſtralien. Ein Melbourner Telegramm erklärt, der engli⸗ 
ſche Bericht über des Miſſionars Savage Ermordung in 
Neu⸗Guinea entbehre jeder Begründung. 


Provinzial - Nachrichten. 


— Gollub, 11. November. (Handel mit Lebens⸗ 

mitteln.) Es iſt eine auffallende Erſcheinung, daß viele 
Landwirthe unſerer Gegend ihre Erzeugniſſe nicht auf den hieſi⸗ 
gen Markt ſondern nach Thorn, Brieſen oder Schönſee zum 
Verkauf bringen. Es iſt Thatſache, das ſich dort keine höheren 
Preiſe, für manche Producte ſogar niedrigere als hier erzieren. 
So hat vor kurzem ein hieſiger Landwirth einige 20 fette Gänſe 
nach Thorn auf den Markt gebracht, mußte ſie aber alle bis auf 
drei, die auf dem Transport verendeten, nach Hauſe bringen, da 
ihm in Thorn nicht eimal 40 Pfg. pro Pfund geboten wur⸗ 
den. Wir ſind gezwungen, die meiſten Nahrungs⸗ und Genuß⸗ 
mittel in Dobrzyn zu kaufen. 
Culm, 11. November. (Feuer. — Jahrmarkt.) 
Geſtern, Sonntag, Abends 6 Uhr, wurde die hieſige freiwillige 
Feuerwehr allarmirt, da es bei dem Böttchermeiſter Katz in der 
Friedrichsſtraße brannte. Die Flamme ſchlug, als die Feuer⸗ 
wehr zur Stelle war, bereits durch das Dach der Werkſtatt, 
wurde jedoch bald gedämpft, ſo daß um 7 Uhr die Feuerwehr 
wieder abrücken konnte. — Der heute hier abgehaltene Martini⸗ 
Jahrmarkt war nur ſpärlich beſucht. Sonſt gehörte er zu den 
beſten der jährlich abgehaltenen Jahrmärkte. 


Wenn Onkel Preußel nur erſt da wäre, der würde ihn leh⸗ 
ren, ſich Freiheiten gegen ſie herauszunehmen! Aber der kam 
ja nun bald! 

Von dieſem Gedanken getragen, gab ſie ſich getroſt ihren 
Tagesbeſchäftigungen hin, die für heute darin beflanden, daß fie 
zunächſt außer Seh⸗ und Hörweite von Fräulein Kleefeld zu 
kommen ſuchte und im Uebrigen — — Nichts that, — nichts 
Böſes und nichts Gutes. 

Oder war es doch etwas Böſee, daß fie auf ihrer Wande⸗ 
rung durch den Park nach einer halben Stunde ſchon wieder im 
Geſpräch mit dem Maler begriffen war ? Sie konnte doch nicht 
dafür, daß der Menſch ihr überall in den Weg trat! Sie hatte 
ihn auch mit der ihm gebührenden Verachtung ſtrafen, ihn gar 
nicht ſehen wollen, aber er — er hatte ſie ja ſo ungenirt ange⸗ 
redet, als ſei zwiſchen ihnen Nichts vorgefallen. Er plauderte 
und ſcherzte mit ſolcher Leichtigkeit über ſeinen Fehler hinweg 
und die zwei Fältchen zwiſchen ihren Brauen fort, daß ſie ſchließ⸗ 
lich — willig oder unwillig — ihm ganz ſtill aushielt, als er 
den Stift ergriff, um ſeine Zeichnung zu vollenden. 

Und ſie ſah ihn noch öfter. Sie hatte doch unrecht gehabt, 
ihn ohne Weiteres zu verdammen; es ſchien ja wohl einfach ſeine 
Art zu ſein, jungen Damen die Fingerſpitzen zu küſſen, wenigſtens 


hatte er es gar nicht der Mühe werth gehalten, ſich deßhalb zu : 


entſchuldigen. Und gerade, daß er jo tactvoll war, nicht daran 
zu erinnern, — tactvoll war einer von den wenigen Begriffen, 
die Fräulein Sidi von ihrer Erzieherin adoptirt hatte, — gerade 
das fand ſie hübſch von ihm. Seine Scherze über Onkel Preu⸗ 
ßel's Heirathspläne waren ſicherlich auch nicht bös gemeint ge⸗ 
weſen. Und plaudern konnte er, — von ſeinen Bildern, ſeinen 
Reiſen 

Sidi und er waren die beſten Freunde geworden. Sie tra 
fen ſich alle Tage, ohne es je vorher verabredet zu haben, meiſt 
an ihrer Eiche, deren Bild ſie allerdings noch nicht ihr eigen 
nannte. Er corrigirte noch daran. 

Zu Hauſe redete Sidi gar nicht von ihrem Zuſammentreffen 
mit ihm; ſie gedachte des erſt kürzlich gegen ihn geäußerten 
Zornes und ſchämte ſich vor ſich ſelbſt. ; 

Auch heute — wie ſchnell die Zeit verſtrich, es war am 
Dienſtag der zweiten Woche — ſaß ſie wieder im Walde. Der 
Maler wollte ſeiner kleinen Arbeit noch die letzten Striche geben, 
ſo hatte er geſagt. Sidi brannte vor Ungeduld, ſie zu beſitzen. 
Er lächelte darüber, aber er beeilte ſich nicht zu ſehr. Wieder⸗ 


— Aus dem Kreiſe Kulm, 11. November. (Pferde 
diebſtahl.) In der Nacht zu geſtern wurden einem Beliger 
in Watterowo zwei Schimmel aus dem Stalle geſtohlen. Am 
nächſten Morgen fand man dieſelben bei Golotti an einem 
Chauſſeebaume angebunden vor. Der Langfinger hatte wohl 
erſt bei Tage wahrgenommen, daß das eine Ye blind und 
das andere ſteif war, und daß es ſich wegen ſolcher Gäule nicht 
verlohne, als Dieb verhaftet zu werden, und ſo ſuchte er ohne 
ſeine Beute das Weite. 

— Graudenz, 11. November. (Geſtern hielt der 
Ausſchuß des preußiſchen Provinzial⸗ 
Sängerbundes) hierſelbſt eine Sitzung ab. Zur Theil⸗ 
nahme an dem am 30. November ſtattfindenden 25. Stiftungsfeſt 
der tilfiter Liedertafel wurden zwei Mitglieder abgeordnet. Die 
Vertreter ſollen in Tilſit, wohin auch die Vertreter der memeler 
Sänger kommen werden, über die Aufnahme des bekanntlich auf 
das Jahr 1891 verlegten Provinzialſängerfeſtes verhandeln, für 
welche die Städte Tilſit und Memel in Frage kommen. 

— Marienburg, 12. November. Brückenbauten 
über die Weichſel und Nogat.) Nach Berichten, welche 
aber den Stand der Bauausführungen an den beiden neuen 
Eiſenbahnbrücken über die Weichſel und Nogat bei Dirſchau 
bezw. Marienburg gegeben werden, dürfte die völlige Beendigung 
der betreffenden Arbeiten für Mitte des Jahres 1892 zu er⸗ 
warten ſein. 

— Tuchel, 11. November. (Das Gut Kl. Klon ia) 
iſt in der Zwangsverſteigerung von dem hieſigen Kaufmann L. 
Fabian für 135 000 Mk. erworben worden. Das Gut kann 
jedoch vorläufig noch nicht in deſſen Beſitz übergehen, da der Graf 
von Königsmark das Vorkaufsrecht hat und vielleicht von dieſem 
Gebrauch machen wird. Der bisherige Beſitzer des Gutes war 
der in Concurs gerathene Gutsbeſitzer Nauhenhein, der bekannt⸗ 
lich gefänglich eingezogen war, aber ſpäter aus der Haft ent⸗ 
laſſen wurde. 

— Berent, 11. November. (Der ſeinerzeit viel⸗ 
beſprochene Krangenſee, deſſen Entwäſſerung und 
Melioration mit Hilfe von Mitteln aus Provinzialfonds bekannt⸗ 
lich mißglückt iſt, hat jetzt denſelben hohen Waſſerſtand wie vor 
Beginn der Meliorationsarbeiten und eine eigenartige Erſchei⸗ 
nung iſt es, daß das Waſſer auch wieder zahlreich von Fiſchen 
belebt iſt. Wahrſcheinlich haben dieſe ſich und ihre Brut nach 
der Entwäſſerung des Sees in den zahlreich verbliebenen größe⸗ 
ren Waſſerlachen erhalten, bis die Waſſerfluthen wieder ihr altes 
Bett einnahmen. 

— Juſterburg, 7. November. (Begnadigt) In Seß⸗ 
lacken fand im vergangenen Sommer die Frau eines Eigentümers 
auf der Chauſſee eine Peitſche und übergab dieſelbe ihrem Sohne, 
welcher dieſelbe behielt und ſpäter wegen Hehlerei vom Schöffen⸗ 
gericht zu einem Tag Gefängniß verurtheilt wurde. Wie man 
der „Inſterb. Ztg.“ mittheilt, hat das an den Kaiſer gerichtete 
2100 des jungen Mannes um Erlaß der Strafe Berückſichtigung 
gefunden. 


zuſammendrängte wie hier. Austreibung nicht zahlender 
Miether und heimliches Ausrücken ſind dort gewöhnliche 
Dinge und die Vicewirthe, welche meiſt jene uſer 


holt ließ er den Stift ſinken, um irgend eine Anecdote, ein drol⸗ 
liges Erlebniß zu erzählen. Auch Sidi gab ihrerſeits von dem 


kleinen Schatz ihrer Erinnerungen und berichtete von ihrem 
Fiſchfang, von der Jagd, von Lord, des Onkels Hühnerhund, von 
ihrem Ponny. Ach, der Ponny, der arme Schelm! Seit vier 
Tagen ſchon ſtand er im Stall, ſie mußte ihn einmal wieder an 
die Luft führen. 

„Reiten Sie auch, Herr Kampfner?“ 

„Ein wenig.“ x 

„Das ift hübſch! Wiſſen Sie was? Wir reiten nachher 
zufammen! Sie nehmen Onkels Braunen, ich meinen Pony!“ 

„Vorausgeſetzt, daß Ihr Herr Onkel mir das Pferd abtritt!“ 

„Verſteht ſich, thut er das. Ich brauche ihn nur zu bitten. 
freilich, Sie ſind ſeit neulich Abend gar nicht wieder zu uns 
gekommen. Ach, es war recht dumm von mir — —“ 

Der Maler verſtand ſie und er lachte nur. 

Eben wollte Sidi ihre „Dummheit“ noch ein bischen 
illuſtriren, da hörte ſie von jenſeits des Baches die Stimme 
Fräulein Kleefeld“: 

„Fräulein Sidonie! Sind Sie dort im Gehölz? Der Herr 
Onkel läßt Sie bitten Herr Preußel iſt angekommen!“ 

Sidi ſchnellte empor — wie electriſirt. 

Onkel Preußell An den hatte fie aber auch gar nicht mehr 
gedacht! Nun konnte vor der de aus dem Ritt Nichts 
werden, und Hergott, fie wollte den Onkel Preußel 
ja heirathen. Sie machte ein ganz beſtürztes Geſicht. 

„ 10 F 

„Ach ja, mme ſchon“, tönte es ziemlich kläglich zurück. 
„Adieu Herr Kampfner!“ BR 

Befangen folgte fie dem Rufe der Gouvernante, 

Aber recht entſchloſſen trat fie dem ihrer harrenden „Onkel“ 
Preußel doch entgegen, jo entſchloſſen, daß dieſer ganz erſtaunt 
einen Schritt zurückwich, anſtatt, wie er eigentllch beab⸗ 
ſichtigt hatte, ſeine Sidi friſchweg in die Arme du chließen. 

Auch der Hauptmann ſah betreten auf ſeine Nichte. 

„Was iſt denn, Sidi — —“ 

„Ich — ich — o, ſei nicht böſe, beſter Onkel, aber, ja, es 
geht nun einmal nicht,“ fuhr es zuerſt ſtoßweiſe, dann aber 
reſolut aus ihr heraus, „nein, es geht nun partout nicht. Ich 
— ih kann den Onkel Preußel doch nicht heirathen!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


n — — 


und Handgemenge entſponnen, die Männer kamen hinzu; Walter 
feuerte in der Dunkelheit einen Schuß in die Luft und Thulke 
ſtürzte ſich auf ihn, um ihm den Revolver zu entreißen. Beim 
Ringen um denſelben hat ſich der verhängnißvolle Schuß ent⸗ 
laden, der den unterliegenden Walter ins Herz traf. Daß keine 
andere Schußwaffe bei dem Streite im Gebrauch geweſen, liegt 
außer Zweifel. 5 

— Inowrazlaw, 11. November. Bahnhofsgebäu de⸗ 
Erweiterung.) Die langerſehnte Vergrößerung des Bahn⸗ 
hofsgebäudes in Güldenhof iſt nunmehr geſichert. Die Groß⸗ 
grundbeſitzer der Umgegend — an der Spitze der königliche Amts⸗ 
rath Seer auf Niſchwitz — haben ſich unlängſt in einer gemein⸗ 
ſamen Petition an die königliche Eiſenbahnbehörde mit der Bitte 
gewendet, auf beſagter Eiſenbahnſtation einen mit dem nöthigen 
Comfort ausgeſtatteten Warteſaal 1. und 2. Claſſe nebſt Damen⸗ 
Cabinet zu errichten und das nur ſehr beſchränkte Wartezimmer 
3. und 4. Claſſe zu vergrößern, da dies dringend erforderlich ſei. 
Die königliche Eiſenbahnverwaltung hat demzufolge ſogleich eine 
Unterſuchung an Ort und Stelle angeordnet, das Bedürfniß in 
der begehrten Weiſe anerkannt und auch eine Neupflaſterung an 
der Weſtſeite des Vahnhofsterrains in Ausſicht genommen. 
Ran wird ein vielſeitig und langjährig gehegter Wunſch erfüllt 
werden. 

— Bromberg. 12. November. (Der fru here Oeco⸗ 
nom Petrich,) welcher bekanntlich von der hieſigen Straf⸗ 
kammer wegen vielfacher Betrügereien zu 10 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt worden, iſt heute früh nach dem Zuchthauſe zu Ra⸗ 
witſch transportirt worden. 

— Poſen, 11. November. (Eine Panih wurde geſtern 

Nachmittag durch unnütze Buben im zoologiſchen Garten während 
des Concerts hervorgerufen. Dieſelben hatten ſo lange an der 
Papwand an der im Garten ſtehenden Schießbude gearbeitet, bis 
die Hängelampe herabgefallen und durch das verſchüttete Petro⸗ 
leum ein Brand entſtanden war. Als dies vom Concertſaale be⸗ 
merkt wurde, brach dort eine allgemeine Unruhe aus, die erſt 
durch die Verſicherung beſchwichtigt wurde, das keine Gefahr 
vorhanden ſei. 
Poſen, 11. November. (Oder⸗-Warthe ⸗Netze⸗ 
Canal.) Das „Landwirthſch. Centralblatt f. d. Pr. Poſen“ 
ſchreibt: „In der Poſener Handelskammer iſt neuerdings die 
Herſtellung einer Waſſerverbindung zwiſchen der Oder und Netze 
bezw. Weichſel beſprochen worden. Anſcheinend handelt es ſich 
um Wiederaufnahme des von den Regierungsbaumeiſter Haveſtadt 
und Contag ausgearbeiteten Projekts, nach welchem ein Canal 
von Kantop an der Oder durch den Obrabruch bis zur Warthe 
bei Moſchin geführt, dann von Obornik aus weiter ein Canal 
durch das Welna⸗ und Tymnitzathal bis zur Netze bei Weißenhöhe 
gebaut werden ſoll. Die beiden Canäle, welche ein 50 Kilometer 
langes Stück der ſchiffbaren Warthe — Moſchin Dbornid — 
verbindet, würden eine ca 180 Kilometer lange Schifffahrtsverbin⸗ 
dung quer durch die Provinz herſtellen und den Waſſerweg von 
Breslau nach Poſen von 650 auf 310 Kilometer, von Breslau 
bis Bromberg von 720 auf 475 Kilometer, von Pofen nach 
Bromberg von 440 auf 165 Kilometer verkürzen. Die Her⸗ 
ſtellungskoſten ſind, einſchließlich des Grunderwerbs, auf 25 
Millionen Mark veranſchlagt. Leider wird wohl noch viel Waſſer 
zum Meere hinabfließen, bis die auch im landwirthſchaftlichen 
Intereſſe dringend zu wünſchende Waſſerverbindung zur Ausfüh⸗ 
rung kommen wird.“ 


— 


Jocales. 
Tborn, den 18. November 1889. . 

— Wahl des zweiten Bürgermeiſters. In der heutigen Stadt 
verordnetenverſammlung wurde auf Vorſchlag der vereinigten Ausſchüſſe 
als zweiter Bürgermeiſter der Stadt Thorn Stadtraih und Syndieus 
Schuſtehrus mit 27 von 33 Stimmen gewäblt; fünf Stimmen erhielt 
Dr. Gerbard und eine Stadtratb Rudies. 

„ Die geftrige Handelskammerſitzung wurde durch den Vor⸗ 
ſitzenden, Weinhändler Schwarz, eröffnet, der zum Eingang ein Dankſchrei⸗ 
ben der Frau Bankdirector Eich für die Tyeilnahme der Kammer an der 
Ueberfübrungsfeierlichkeit ihres rerſtorbenen Gatten zur Verleſung bringt. 
Hieran knüpft der Vorſitzende einige warm emefundene Worte über den 
Hingeſchiedenen, zu deſſen ebrenden Andenken ſich die Verſammlung von 
den Sitzen erhebt. — Das königliche Hauptzollamt bat dem Maaiſtrat 
und der Handelskammer einen Entwurf zur Uſerordnung zur Begut⸗ 
achtung zugehen laſſen. Ein ſolches Gutachten hatte der Magiſtrat 
ſchon abgefaßt und daſſelbe der Kammer geſandt. Die einzelnen Para⸗ 
graphen, fünf an der Zahl, gelangen zur Verleſung und Beſprechung. 
Die Bedenken und Wünſche, die bierbei laut geworden ſind, ſollen dem 
Hauptzollamt und auch dem Magiſtrat zur Kenntniß gebracht werden. — 
Kaufmann Liſſack beantragt, die Handelskammer ſoll eine Petition an 
den Reichstag abſenden, dabingebend, derſelbe ſolle dei Berathung des 
neuen Bankgeſetzes dabin wirken, daß die Beſtimmung fortfalle, welche 
vorſchreibt, daß Banknoten von Privatbanken nur in Städten von 
80000 Einwobnern von der Reichsbank eingewechſelt werden ſollen. 
Dem Antrage wird zugeſtimmt. Die Petition ſoll gedruckt und den 
anderen Handelstammern zur Zuſtimmung überſandt werden. — Der 
Wollmarkt im Jabre 1691 würde, wenn er auf den gleichen Tag, wie 
bisber, den 13. und 14. Juni feſigeſetzt wird, auf den jüdiſchen Pfingſt⸗ 
feiertag fallen. Eine Verlegung wäre daher nicht unangebracht. Da 
Poſen aben aber am 12. und 13. Juni Wollmarkt bat, fo ſoll dort an⸗ 
gefragt werden, wann der dortige Markt im Jabre 1891 abgebalten 
wird, und hiernach weiter beſchloſſen werden. Sodann berichtet Kauſ⸗ 
mann Rofenfeld über Tarifänderungen und Kaufmann Sultan über die 
Intereſſen des Robſpiritusbandels, wobei er eine Miniſterialverfügung 
zur Ktenntniß bringt, nach welcher der Vecſlüchtigungsoerluſt bei Ver⸗ 
fendung von Spiritus mit 1 % unverzollt bleiben ſoll. Nachdem noch 
eine Mittbeilung des Landratbs Krahmer verleſen worden, daß er die 
Wabl als Mitglied des Comités für einen Eiſenbahnbau Leibitſch⸗Thorn, 
annimmt, gebt die Kammer zur gebeimen Sitzung über. 

— um für die Aufnahme ſchulpflichtiger Kinder in die 
Volksschule ein gleichmäßiges Verfabren berbeizuführen, bat der Unter 
richtsminiſter v. Goßler die Beſtimmung getroffen, daß zum Oſter⸗ 
termin diejenigen Kinder aufgenommen werden ſollen, die bis zum 
1. October deſſelben Jabres das ſechſte Lebens ſahr zurücklegen. Zum 
Octobertermin ſollen alle diejenigen Kinder Aufnabme finden, die bis 
zum 1. April des künltigen Jabres das ſechſte Lebensſabr vollenden, 
vorausgeſetzt, daß fie die für den Schulunterricht erforderliche körperliche 
und geiftige Reife beſitzen. 

E Der Aichſtrich an den Biergläſern. Ein Gaſtwirtb, welcher 
einem bei ihm einkebrenden Gaſte ein Glas Bier für 10 Pf. nicht voll 
gefüllt batte, wurde auf die Anzeige des ſich beſchädigt füblenden Gaſtes 
durch poltzeiliches Strafmandat in eine Geldſtrafe genommen. Der 


Gaſtwirth erhob Widerſpruch gegen das Strafmandat, und das Schöffen⸗ 
gericht ſprach ibn frei, weil im Geſetz nicht vorgeſchrieben ſei, daß das 
Glas bis zum Füllſtrich gefüllt ſein müſſe. Hiergegen legte der Staats⸗ 
anwalt Berufung ein und führte aus, daß es eine ſtillſchweigende Vor⸗ 
ausſetzung des Geſetzes ſei, denn ſonſt habe der Füllſtrich gar keinen 
Zweck. Die Berufungskammer bob das ſchöffengerichtliche Erkenntniß 
auf und verurtheilte den Gaſtwirtb zu 20 Mk. Strafe. In der jetzt 
vorliegenden Entſcheidung der Berufungskammer heißt es: Wenn ein 
Wirth einem Gaſte ein mit einem Füllſtrich verſehenes Glas vorſetzt, 
fo iſt daſſelbe dazu beſtimmt. 
Zehntel, oder drei Viertel u. f. w. Liter aufzunebmen, und der Gaſt 
bat keineswegs nöthig, ein beſtunmtes Quantum zu fordern. Der Aus⸗ 
druck „Seidel“ bedeutet ſchon von jeher fünf Zebntel, vier Zehntel oder 
drei Zehntel Liter, und iſt bei uns dieſe Bezeichnung längſt eingebürgert, 
wäbrend man für ein Viertel Liter oder deraleichen allerdings 
keine andere Bezeichnung kennt, wenigſtens iſt der ſogenannte 
„Schnitt“ keine ſolche für ein beſtimmtes Quantum. Die An⸗ 
bringung des Füllſtrichs Seitens des Schankwirths iſt keineswegs 
eine leere Spielerei oder eine überflüſſige Vorſchrift, welche ſich dadurch 
umgeben läßt, daß man abwartet, ob der Gaſt ein beſtimmtes Maaß 
von Flüſſigkeiteng eſtellt, fie iſt vielmebr eine geſetzlich vorgeſchriebene 
Selbfttare. Hat alſo der Wirth einmal einen Füllſtrich angebracht — 
und bierzu iſt er geſetzlich verpflichtet — To giebt er dadurch auch die 
Abſicht zu erkennen, das Gefäß bis zu dieſem Strich zu füllen und das 
Getränk zu einem beſtimmten Preiſe zu verkaufen. Hiernach kann 
die bekannte Ankündigung »à Seidel 10 Pfennig“ nur die 
Bedeutung haben, daß der Gaſt für 10 Pfennig ein bis zum 
Fünftrich gefülltes Glas erhält. Es ergiebt ſich hieraus, daß der Füll⸗ 
ſtrich auch eine öffentlich rechtliche Bedeutung bat, und daß es verfehlt 
iſt, das Verhältniß zwiſchen dem Wirth und dem Gaſte in Bezug auf 
dieſe Einrichtung lediglich als ein privatrechtliches oder contractliches 
aufzufaſſen. 

— Streckenarbeiter bei der Eiſenbahn Zur Vermeidung von 
Unfällen ſoll fortan, nach einer neuen Verfügung der bromberger Eiſen⸗ 
bahn⸗Direction, darauf geſeben werden, daß Perſonen, welche als 
Streckenarbeiter bei der Babn beſchäftiat werden, während des Dienſtes 
nicht mit langen Röcken, Blouſen oder dergleichen bekleidet ſind, da 
ſolche Perſonen bäufig bei Annäberung des Zuges von der Maſchine 
erſaßt worden und verunglücken. 

— Simplätze in der IV. Wagenklaſſe. Auf rheiniſchen Bahnen 
ſind jetzt in den Eiſenbahnwagen vierter Klaſſe Sitzbänke angebracht 
worden. In der Mitte des Wagens zieben ſich der Länge nach zwei 
Sitzbänte bin, welche eine gemeinſame Rücklehne haben. Hoffentlich 
gelangt dieſe Einrichtung bald allgemein zur Einführung. 

— Die Vereidigung der, Anfangs dieſes Monats einzeſtellten 
Recruten bei den bieſigen Infanterie-Regimentern v. d. Marwitz und 
von Borcke, ſowie des Fuß⸗Artillerie-Regiments und des Pionir⸗Ba⸗ 
taillons bat beute Vormittag in der neuſtädtiſchen Kirche ſtattgeſunden. 
Unter Muſit der entſprechenden Regimentscavellen wurden die mili⸗ 
täriſchen Neulinge bin und zurück in ibre Caſernen geleitet. 

a. Eine Reviſion der Droſchken bat beute Morgen ſtattgehabt, 
bei welcher Alles in beſter Ordnung befunden wurde. 

a. Polizeibericht. Vier Perſonen wurden verhaftet. 


Aus Nah und Fern. 


* (Raijer Wilhelm über die türkiſchen 
Truppen.) Unſer Kaiſer hat, wie nachträglich bekannt wird, 
den deutſchen Inſtructionsofficieren in türkiſchen Dienſten bei 
ſeiner Anweſenheit in Conſtantinopel ſeine beſonde re Anerkennung 
für ihre Leiſtungen ausgeſprochen. Er ſagte ihnen: „Die Leute 
find vortrefflich einexercirt, und auch die türkijchen Officiere ſind 
ſehr ſchneidige, tüchtige Leute. Sie haben aber auch das beſte 
Rekrutenmaterial, was man ſich nur denken kann. Das ſind ja 
geborene Soldaten. Mit ſolchen Truppen kann man gewiß auch 
Alles machen, die kommen im Feuer ſicher nicht aus ihrer Ruhe.“ 
Der Kaiſer erkundigte ſich über Alles, ſelbſt über Detailfragen, 
die Verpflegung und den Geſundheitszuſtand der Mannſchaft, 
Fütterung und Beſchlag der Pferde u. |. w. Für den Sieger 
von Plewna, Osman Paſcha, zeigte Kaiſer Wilhelm viel Intereſſe. 

Der Abgeordnete in der Blouſe.) Der 
ſocialiſtiſche franzöſiſche Abgeordnete Thririer hat, wie er ſeinen 
Wählern verſprochen, ſeinen Einzug in den pariſer Kammerpalaſt, 
in blauer Bleuſe gehalten. Sie iſt aus blauer Leinwand, funkel⸗ 
nagelneu, lang, weit, faltig, flößte aber einem der Thürſteher trotz 
dieſes tadelloſen Zuſtandes einige Bedenken ein. Der „General“ 
Cluſeret flüſterte indeſſen des Hauſes redlichem Hüter zu: „Es 
iſt Herr Thririer, unſer neuer College“, und nun durfte dieſer 
ungehindert die Hallen des Palaſtes durchſchreiten. Er that es 
übrigens in Lederſtiefeln und nicht in Holsſchuhen, wie ange⸗ 
kündigt worden war und unter der Blouſe trug er einen feier⸗ 
lichen, ſchwarzen Tuchanzug. 

N (Erzherzog Johann von Oeſterreich) iſt 
nicht nur aus der militäriſchen Rangliſte und aus dem Ver⸗ 
zeichniſſe der Ritter des goldenen Vließes, ſondern auch aus der 
officiellen Genealogie des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes geſtrichen 
worden, worin ſein Name von Neujahr an nicht mehr aufgeführt 
werden wird. Gemäß kaiſerlicher Verfügung lautet der vom 
Erzherzoge nunmehr zu tragende Name Johann Orth. 

3 (Ein wahres Goldfie ber) herrſcht gegenwärtig 
im Süboften von Afrika; allenthalben, namentlich auf portu⸗ 
gieſiſchem Gebiete, tauchen Vertreter engliſcher Geſellſchaften auf, 
welche Minen-Conceſſionen zu erwerben ſuchen. Der König Gun⸗ 
gunhane hatte die Erlaubniß erhalten, ſeinen Wohnſitz zu ver⸗ 
legen. Er wurde von Agenten förmlich um Bergbau⸗Conceſſio⸗ 
nen für das neue Gebiet beſtürmt. Ferner berichten Blätter vom 
Cap, daß nicht weniger als dreizehn Conceſſionen für Dia⸗ 
manten zwiſchen Lorenzo Marquez und dem Bimbobogebirge 
vergeben ſind. Auch in Maſchonaland hat die Unterſuchung nach 
Go 2 104 begonnen. 

merikaniſche Politiker.) Im Poſtamte zu 
Lexington, Kentucky, hat ein blutiger Fuste ende duc 
zwei hervorragenden Politikern ſtattgefunden, Der Oberſt Good⸗ 
loe, ein Mitglied des republicaniſchen National⸗Comité's erſtach 
einen anderen bekannten Republicaner, den Oberſt Swope, in⸗ 
dem er ihm 13 Dolchſtiche beibrachte. Oberſt Goodloe erhielt 
einen Schuß, durch welchen er ernſtlich verwundet wurde, doch 
kommt er möglicherweiſe mit dem Leben davon. 


Holzverliehr auf der Weichſel. 
(Vom 12 November 1889) 


Von Lomacz und Warm durch Schiffer Morgenſtern 4 Traften 
1 tief. Rundbolz, 4512 kief. Mauerlatten, 1515 kief. Sleeper, 680 kief. 
einfache Schwellen, 395 eich. Rundholz, 4600 eich. runde und 810 eich 


Flüſſigkeiten von fünf Zehntel, vier 


einfache Schwellen, 101 


Rundrüſtern. 


M. Ehrlich durch Woieit 


2 Traften 2590 kief. Balken und Mauerlatten, 709 kief. Sleeper, 1107 
kief. einfache und 590 eich. runde Schwellen. Berliner Holz⸗Comptoir 


durch Biwarezik 2 Traften 633 kieſ. 
Schwellen, 24 eich. Quadratholz, 
Schwellen. J. Schulz durch denfelben 
Sleeper, 5 eich. Planeons, 
Beier und Kirſchenberg durch Mrodka 
Mauerlatten, 1290 kief. Sleeper, 3970 
Plancons, 
fache Schwellen, 2886 Stäbe. 


33 eich. Duabratbols, 


Mauerlatten, 2444 Tief. einfache 


190 eich runde und goa eich. einfache 


2748 kief. Mauerlatten, 342 kiel. 
90 Rundbirten. 
4 Traften 4185 kief. Balken und 
kief. einfache Schwellen, 210 eich 


448 eich. Quadratbolh, 2291 eich. runde und 3811 eich. ein⸗ 
L. Roſenbjum durch Autopolski 4 Traften 
2401 kief. Balken und Mauerlatten, 3902 kief. Sleeper, 


1505 fiel. ein⸗ 


ſache Schwellen. A. Weißbrom durch denſelben 6800 kief. Mauerlatten, 


401 kief Sleeper, 2877 kief. einfache 


Schwellen. J. Kretſchmer durch 


Knicke 4 Traften, 449 kiel. Rundbolz, 1558 kief. Balken und Mauer⸗ 


latten, 1861 kief. Timber, 1790 tief. 
doppelte Schwellen. 


Sleeper, 4576 kief. einfache und 


Wetter: ſchön 


Gerſte, belle Brauw. 150 — 160 
Futterw. 120-127 M 


Hafer 140 152 Mk. 
Weizen loco unverändert, 


Roggen loco flauer, 


lieferbar inländiſcher 
106 Mk. 


Handels Nachrichten. 


Thorn, 11. November 1889. 


Alles pro 1000 Kilo ab per Babn. 
Weizen, feſt faft kein Angebot, Preiſe nominell 128pſd bunt 165 /. 
Mt., 128/0pfd. bell 17243 Mk, 
Rogaa febr gefragt, ohne Zufuhr 12opfd. 160 Mk., 22h apfd. 
6 


Mk., Mittelw. 138135 Mk., 


Erbſen, Futterw. trocken 135 - 140 Mt. nicht trocken 125140 Mt. 


Danzig, 12. November. 
per Tonne von 1000 Klar, 118-182 Mk. 
bez. Regulirungspreis bunt 


lieferbar tranſit 128pfd. 185 


Mt., zum freien Verkehr 128 pfd. 179 M'. 
1 per Tonne von 
törnig per 120pfd. inländiſcher 158 Mk., tranfit 108 M. b 
feintörnig per 120pfd. 106 M. bez. R . 
160 Mk., unterpoln. 109 Mk, tranfit 


1000 Kilogramm, grob- 


„ 


egulirungspreis 120pfd. 


Spiritus per 10.000 %, Liter loco contingentirt 50% Mk. Op 
per Novbr.⸗April 50 Mr. Gd. nicht eontingentirt 30% Mk. 
Gd., per Novbr.-April 30½ Mk. Gd. 


Königsberg, 12. 


Weizen bebauptet, loco pro 
124/ fpfd 170 Mk. be 

Roggen feſt, loco pro 
Mk. b 


deſtens 5000 1) ohne Faß 


nicht contingentirt 30,25 Mk. 


November. 


1000 Kilogr. rotber 122123pfd. 175, 
3. 
1000 Kilogramm inländiſcher 123pio. 154 
ez. 
Spiritus (pro 100 1 a 109%, Tralles und in 


n Poſten von mins 
rs 0 contingentirt 51 Mk. bez., 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 3 November. 


Tendenz der Fondöbörfe: feſtlich. 
Nuſſiſche Banknoten p. OCassa. 
Wechſel auf Warſchau kurz 
Deutſche Reichsanleihe 3“ proc. 
Polniſche Pfandbriefe 5proc. . 


Polniſche Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½¼ proc. 


Disconto Commandit Antheile. 

Oeſterreichiſche Banknoten 
Weizen: Novobr. December. 
April⸗ Mai . 
loco in New⸗Dork. 


10:0 . N) . 
Novbr. December . 
April⸗ Ma.. 
Mai⸗Juni 9 
November 

April⸗Mai 5 
50er loco . 
70er loco, P 1 
Joer Novpbr.⸗December 
70er April⸗Mai 


Reichsbank⸗Disconto 5 pCt. 


Noggen: 


Nüböl: 
Spiritus: 


—— 


Barome⸗ 
Tag | St. 


ter 
mm. 


Therm. 
20. 


13 11. 89 |12, 11. 89° 
8 21480 213 40 
590 214 -25 212-60 
eine be 102—20 | 102—40 
. 62—60 
57—40 
100 —50 
236—70 
170-70 
185—25 
194—25 
‚8475 
169 
168 —75 
170 —50 
170-20 
171-80 
65—20 
51—90 
32—20 
31—50 
32 —50 


| 31—90 


— Lombard⸗Zinsfuß 5’ reip. 6 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Tborn, den 13. November 1889. 


1 9 9 Be⸗ PER 
tung und na emerkun 
ibi . Brmertung 
12. 2hp. 7706 4, NW 2 3 

9hp 770,5 ＋ 0,6 0 | | 
13. Tha 7689 ＋ 1,81 SW 1 10 


Waſſerſtand der Weichſel am 13 November bei Thorn, 1,86 Meter. 


Winter fahrplan vom 1. October 1889. 
Fahrplanmässige Züge 


Ankunft in Thorn: 


von Bromberg 


9,40 Abends. 


von Alexandrowo 
9,51 früh. 
3,39 Nachmittag. 
9,33 Abends. 


von Inowrazlaw 
7,29 früh. 
11,40 Vormittags. 
5,23 Nachmittags. 
9,15 Abends. 


von Graudenz, Oulm, 
Culmsee (Stadt- Bahnhof.) 
9,6 früh. 
3,50 Nachmittag. 
9,15 Abends. 


von Insterburg 
(Stadtbahnhof.) 
6,41 früh, 

10,30 Vormittags 
3,19 Nachmi tags 
9.54 Abends. 


Kaungar 


Buxkin⸗Fabrik Dep. Oettinger u. C 
Muſter unferer reichhaltigen Colleetionen bereitwilliaſt ſranko. 


IR reed n c reine 
’ e . 
im 29 ertig, ca. 140 em breit 


direct an Private in einzelnen Metern, 
jowie ganzen Stücken 3 in's So 


Abfahrt von Thorn: 


nach Bromberg 
7,17 früh. 


nach Alexandrowo 
7,39 früh, 
11.58 Mittags. 
7,10 Abends. 
nach Inowrazlaw 
‚01 früh, 
12,12 Mittags. 
6,02 Nachmittags, 
10,13 Abends. 
nach Culmsee, Oulm, 
Graudenz (Stadt-Bahnhof.) 
5 früh. 
2,10 Mittags. 
6,29 Nachmittags. 
nach Insterburg 
(Stadt- Bahhof.) 
ke Mit 
6,51 Nachaftiage 
10.08 Abends. 


5 per Meter verſenden 


o. Frankfurt a. 


Heute Morgen 6 Uhr entſchlief 
nach kurzem Krankenlager unſere 
geliebte Mutter, Großmutter, Ur⸗ 
großmutter und Ururgroßmutter 

Amalie Gross 
im Alter von 94 Jahren, was 
wir, um ſtille Theilnahme bittend, 
Freunden und Bekannten hiermit 
anzeigen. 

Thorn, 13. November 1889. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


RETTET EEE. 
— ss ennnungsunssreuumumssusun den 
Die Beerdigung der Frau 
Amalie Gross 


findet heute Nachmittag 2 Uhr vom 
as Bäckerſtraße 214 aus 
att. 


Der Vorſtand 
des iſraelitiſchen Kranken⸗ und Beer⸗ 
digungs⸗Vereins. 


Pekanmmachung 
betreffend Beſuch der ſtaatlichen 
ortbildungs⸗Schule. 

Durch Zeitungs - Nachrichten, welche 
fi ſich auf Fälle aus anderen Provin⸗ 
zen beziehen, iſt in betheiligten Kreiſen 
vielfach die Anſicht verbreitet, daß auch 
in Weſtpreußen ein Zwang für Lehr⸗ 
linge zum Beſuche der Fortbildungs⸗ 
ſchule und für den Handwerksmeiſter 
zur Freilaſſung des Lehrlings behufs 


Schulbeſuchs nicht geübt werden dürfe. b 


Wir machen demzufolge, im Inter⸗ 
eſſe der betreffenden Kreiſe darauf auf- 
merkſam, daß jene Anſicht für Weſt⸗ 
preußen nnd Poſen nicht zutrifft. 

Durch das von vielen Lehrherren 
geübte unentſchuldigte Fernhalten der 
Lehrlinge vom Schulbeſuche ſind wir 

enöthigt, fortan gegen Verſtöße ſchär⸗ 
er einzuſchreiten, um die vom Geſetze 
m. förderliche Wirkung der Fort⸗ 
ildungsſchule den Lehrlingen zu ſichern. 

Wir hoffen, daß die Handwerksmeiſter 
der Stadt durch entſprechende Einwir⸗ 
kung auf die Lehrlinge die Einleitung 
des Polizeiverfahrens erübrigen werden. 

Thorn, den 11. November 1889. 

Das Curatorium der 
Fortbildungsſchule 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Ein kleiner Poſten neuer Bauhölzer, 
am Brückenthore lagernd, ſoll 

am Freitag, den 15. d. Mts. 

Vormittags 11 Uhr 

meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
ſteigert werden. Auskunft ertheilt der 
Bau⸗Aufſeher Som mer. Die Bedin⸗ 
gungen werden zum Termin verleſen 
werden. 

Thorn, den 11. November 1889. 


Der Wagiſtrat. 


Polizeil. Bekanntmachung. 

Nachſtehende 

„Polizeiliche Anordnung.“ 

Die dieſſeitige polizeiliche Anordnung 
vom 19. v. Mts. — betreffend das 
Verbot der Abhaltung von Viehmärkten 
in den rechts der Weichſel belegenen 
Theilen des Regierungs Bezirks — 
Amtsblatt Nr. 43 Seite 304 unter 
8 — wird dahin erweitert, daß 

a. dieſelbe auf den links der 

Weichſel belegenen Theil des 
Kreiſes Marienwerder, ſowie auf 
den Kreis Schwetz ausgedehnt und 

b. auch der gelegentlich der Wo⸗ 

chenmärkte übliche Handel 
mit Ferkeln unter 6 Monaten 
unterſagt wird. 

Ebenſo wird die dieſſeitige polizeiliche 
Anordnung vom 22. v. Mts. — betr. 
die Beſchränkung des Transportes 
von Schweinen — Amtsblatt Nr. 43 
Seite 304 unter 7 — auf den 
der Weichſel belegenen Theil des Kreiſes 
Marienwerder, ſowie auf den Kreis 
Schwetz ausgedehnt. 

Marienwerder, 5. November 1889. 


Der Begiernngs-Präfdent, 


von Pusch. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kennt: 
niß gebracht. 
Thorn, den 9. November 1889. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Auction. 


Freitag, 15. d. Mts. von 10 Uhr 


ab werde ich Bäckerſtr. 212 I: eine 
Parthie Damen- und Kinder » Winter- 
mäntel, Jaquets, Unterhoſen, wollene 
Hemden, Herrenanzüge, 1 Parthie led. 


Damentaſchen, 1 Doppel = Jagdflinte Preiſen. Reparaturen und Be⸗ zu verk. Erust Pritzlaf, Schönwalde. 
1 gute 
} 


(Hinterlader) und Jagdtaſche, 
Nähmaſchine ꝛc. verſteigern. 
W. Wilckens, Auctionator u. Taxator. 


links k 


Folgende Bekanntmachung 

Im Kreiſe Thorn find folgende Hebe- 
ammenbezirke mit Bezirkshebeammen zu 
beſetzen. 

3. Bezirk Gr. Neſſau mit 1637 Seelen, 
beſtehend aus dem Forſtrevier Schirpitz 
mit den Unterförftereien Rudak und Lugt, 
Ziegeleietabliſſement Glinke, Bahnbof 
Schirpitz, Ober-Neſſau mit Grüntbal. Gr. 
Neſſau mit Wymysſowo, Schloß Neſſau, 
Koſtbar mit Brandmüble, Duliniewo mit 
Robrmüble, Stronsk, Korzeniec, Cierpitz, 
Jeſuitengrund, Niedermühle mit Pbilipps⸗ 
mühle, Konkelmühle und Regencia. 


ſtehend aus Zajonskowo, Schwirſen mit 
Carlsbof und Januſch, Zelgno mit Bees⸗ 
dau, Wittkowo, Eliſenau mit Eliſenbof, 
Dreilinden, Seehof. 

12. Bezirk Thorniſch Papau mit 1863 
Seelen, beſtehend aus Turzno mit Zube⸗ 
hör, Folſong, Goſtkowo, Kleefelde, Tbr. 
Papau, Gut Papau mit Elnerode, Freiſch, 
Papau 

14. Bezirk Grzywna mit 2064 Seelen, 
beftebend aus Grzywna, Bruchnowo, Bruch- 
nowko, Browina, Brunau, Sternberg, 
Kowroß, Mittenwalde. 

15. Bezirk Kunzendorf mit 1032 Seelen, 
beſtehend aus Kunzendorf, Konczewitz, 
rer Nawra mit Iſabellin, Bogus- 
awken. 


17. Bezirk Birglau mit 1892 Seelen, 
beſtehend aus Rüdigsheim, Schloß Bira⸗ 
lau mit Swierczynerwieſe, Lubianken, Kl. 
Lanſan, Dorf Birglau, Lonezyn. 

20. Bezirk Roſenberg mit 1063 Seelen, 
beſtehend aus Korryt, Swierczyn, Leszez, 
Ernſtrode, Roſenberg, Swierezynko Sän⸗ 
gerau mit Waldmeiſter, Ollet mit Chorab. 

21. Bezirk Guttau mit 1633 Seelen, 
beſtend aus Dorf Guttau, Forſthaus 
Guttau, Neubruch, Breitenthal, Schwarz⸗ 
ruch mit Birglauerwieſe, Ziegelwieſe. 

Geprüfte Hebeammen fordern wir hier⸗ 
mit auf, ihre Bewerbungen unter Ein⸗ 
reichung 

des Prüfungszeugniſſes, 
des Taufſcheines und 
eines ortspolizeilichen Führungs: 
atteſtes 0 
binnen 4 Wochen bei uns einzureichen. 
Thorn, den 24. October 1889. 
Der Kreis- Ausſchuß. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. : 
Thorn, den 6. November 1889. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Beim Holzverkaufstermin am 2iten 
November er, Vormittags 11 Uhr im 
Suchowolski'ſchen Kruge zu Renczkau 
kommen außer diverſen Brennholz⸗ 
maſſen aus dem Einſchlage de 1888 89 
aus dem neuen Einſchlage pro 1889/90 
zum meiſtbietenden Verkauf: 
Schutzbezirk Guttau, Jagen 71: 
ca. 40 Stück mittleres und ſtarkes 
Kiefern⸗Bau⸗ und Schneideholz, ſowie 
ca. 10 Stück ſchwaches Eichennutzholz. 
Schutzbezirk Steinort, Jagen 133: 
ca. 30 Stück mittleres Kiefern⸗Bauholz, 
Jagen 103: 
50 Kiefern⸗Stangenhaufen mit 223 rm. 
Reiſig II. Klaſſe. 
Thorn, den 1. November 1889. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am Freitag, den 15. d. Mts. 
Nachmittags 2 Uhr 
werde ich an der Chauſſee bei Grünhof 
2 gute Milchkühe 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Zahlung verkaufen. 
Thorn, den 13 November 1889. 
Paulke, 
Kgl. Vollziehungsbeamter in Thorn. 


Dieffentliche 
Zwangsbverſteigerung! 


Am Fceitag, 15. November cr., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichts⸗Gebäudes: 
1 großen Spiegel, 1 Sopha, 1 Klei⸗ 
der u. 1 Eßſpind, 1 Tiſch, 2 Stühle, 
1 Dreirad, 
ſowie an demſelden Tage vor der Pfand⸗ 
ammer: 
drei Pferde, eine große Parthie 
wollene Mützen und Hauben und an⸗ 
dere Wollſachen 
— legtgenannte Gegenſtände freiwillig — 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baͤare Bezahlung verſteigern. 
Mitz 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Mein Schuhwaaren-Geſchäſt 


befindet ſich jetzt in meinem Hauſe 


Heiligegeiſtſtraße 175 


und empfehle » Herrenſtiefeln 
mein großes von 7 M., Da- 
Lager ſelbſtge⸗ menſtiefelu von 


gefertigter 5 Mk., Kinder⸗ 
ſtiefeln von 75 Pf. an, ſowie alle 
anderen Schuhwaaren zu billigen 


ſtellungen werden ſofort ausgeführt. 
Hochachtung svoll 
F. Dopslaff. 


Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst d utſche Mode. 5 


9. Bezirk Zelgno mit 1555 Seelen, be- 


verſende 1 Kiſte 


In der Aula des Chymnasiums. 
Vortrag 


des Afrikareisenden 


' Gerhard Rohlfs 


Ueber die deutsche Colonisation an der Ostküste von Afrika.“ 
Billets à 1 Mark und für Schüler und Schülerinnen à 50 Pf. in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


Volksgarten - Ch 


enter. 
(Holder-Egger.) 
Donnerſtag, d. 14. und 
Freitag, 


d. 15. November 1889. 


CONCERT 


der Tyroler 
Concert- und National- 
Sänger⸗Geſellſchaft 


INNTHALER 


(ſieben Perſonen) 
unter Direction des Herrn 
Franz Junder. 
Billette im Vorverkauf 
bei Herrn Duszynski: Loge 
75 Pf., Saalplatz 50 Pf. 
An der Abendkaſſe: Loge 
1 Mark, Saalplatz 60 Pfg. 
Aufang ½8 Uhr. 


5 KOXXXX 


— 
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Donnerstag, den 21. Nov. 1889, Abds. S Uhr. | 
| 
t 


EP 2 D 
— Bisgyuiis — 
in überreicher Auswahl von 6O Pf. bis 2,00 Mk. per Pfund. 


Specialität, Vanille-Bisquit. 
Hochfeine Qualität per Pfund 1 Mk. 20 Pf. empfiehlt 


Die erste Wiener Caffee Rösterei. 
Feinst. Holländ Cacao 


ausgewogen per Pfund 2 Mk. 40 Pf. 


Vanille Bruch-Chocolade 


| 

| 
——— k ꝗ— 

) 

garantirt rein Cacao mit Zucker per Pfund 1 Mk. ug N 

Chocoladenmehle | 


riedrich⸗Wilhelm⸗Schühen⸗ 
von 60 Pf. bis 1 Mk. empfiehlt als preiswerth 6 


Brüderſchaft. 
Die erste Wiener Caffee Rösterei, 5 
g 


Sonnabend, 16. Rovbr. er. 
Abends 8 Uhr 

Neustadter Markt Nr. 257. 

Inh.: Ed. Raschkowski. 


2 Concert = 
S o Sl 


mit darauf folgendem 
Tanz. 
SS 


Nur Mitglieder und die vom Vor⸗ 
ſtande eingeladenen Gäſte haben Zutritt. 


ch bevorftehendem Der. Vorſtand. 
Weihnachtsfeſte 
0 ac feſt Turn- Verein. 


Waldenburger Weber » Unterftügungs - Unternehmen 
Th. Schoen, Kynau, Krs. Waldenburg i. Schl. 


um recht zahlreiche Aufträge. g 

Das Unternehmen ſteht nach wie vor unter Leitung des Rentmeiſter 
Th. Schoen, Kynau und ſind alle Beſtellungen und Sendungen an deſſen 
Adreſſe und nicht an den früheren techniſchen Leiter Carl Dressler in Michels⸗ 
dorf, deſſen ſich das Unternehmen entledigt hat, zu richten. 

Auch in dem abgelaufenen Geſchäftsjahr 1888/89 hat das Unternehmen 
die Aufgabe, die es ſich geſtellt, erfüllt. 

Es hat den Handwebern des Eulengebirges nicht nur einen dauernden 
und lohnenden, ſondern auch einen 7—15 % höheren Verdienſt gewähren 
können; es hat in dieſem Zeitraum über 900 Mark an Familien bei Krank⸗ 
heitsfällen und unvorhergeſehenen Nothſtänden, namentlich für die in dieſem 
Sommer durch das Hochwaſſer geſchädigten Weberfamilien verwenden können. 
Specielle Jahresberichte werden auf Wunſch Jedermann gern verſandt. 

Das Unternehmen empfiehlt ſeine Fabrikate, beſtehend in: 5 
Leinen u. Halbleinen in allen Breiten u. Teinheitsgraden, 
weißen Tiſchgedecken u. bunte Ciſchdecken, Chiffon, Schirting, 
Hemdentuch, Madopolam und Faur-Pique, Küchen- und 


Handtüchern, Taſchentüchern, Schürzen, Inletten u. Beitbezügen 
jeder Art in durchweg neuen Muftern. 

Die Waaren werden unter ſtrengſter Controlle aus dem befteriftirenden 
Material hergeſtellt, über deren Güte das ſachkundige Urtheil von Hausfrauen 
aus den verſchiedenen Ständen und aus allen Theilen Deutſchlands dem Un⸗ 
ternehmen zur Seite ſtehen. Eventuell gebe Referenzen an. g 

Aufträge von 30 Mark ab erfolgen frei jeder Poſt und Bahnſtation des 
deutſchen Reiches. 


Durch Beſchiuß 
d Schlofer-, Ahr, Spor- güchs⸗ 


10 In. Windenmacher⸗ und Seilen- 


Statt Freitag. den 15. wird Sonn: 
abend, 16. d. Mts. geturnt. 
Der Vorſtand. 


Vorläufige Anzeige. 

Ich Unterzeichneter mache hierdurch 
das hochgeehrte Publikum der Stadt 
Thorn nebſt Umgebung darauf 
aufmerkſam, daß ich vom nächſtkommen⸗ 
den Sonnabend, 16. Nov. an vor 
dem Bromberger Thor dahier eine 
höchſt intereffante u. zugleich be⸗ 
lehtende Rieſenglas⸗Siereoskopen⸗ 


usſtellung 
een Reiſe um die Erde) 
eröffnen werde. Alles Nähere wird 
durch weitere Inſerate und Plakate 
bekannt gegeben. 
Hochachtungsvoll 
der Beſitzer D. Dölle. 


einsboten und Leichenbitter den Schuh⸗ 
machermeiſter Herrn 

Mielke 
gewählt. 


Thorn, den 13. November 1889. 
Der Vorſtand. 


Täglich feige 
Holländer Aı 


( 
N e® ( lenhauer⸗Jnnun zu Thorn er Au 
G 5 ACAO theilen wir ergebenſt — daß 0 durch empfiehlt ſtern 
Proben versendet:PW Gaedke-Hamburg. Steigerung der Eiſen⸗, Metall: und * Gelhorn, 


Kohlenpreiſe gezwungen find, ſämmiliche 
Arbeiten von jetzt an um 


25 pot. 


zu erhöhen. 
Der Vorſtand. 


Holzkohle 


ſuchen wir für jetzige und nächſtjährige 
Lieferung in großen Poſten zu kaufen. 
D. Cohn jr. & Co,, 
Holzkohlen⸗Speeial⸗Geſchäft. 
Berlin, 
Schleſiſcher Güterbahnhof. 


hmerzloſe ug 
zn 


Weinhandlung. 


Ultimo⸗Keller. 


Heute Donnerſtag Abend. 


Niederlage in Thorn bei J. G. 
Adolph — L. Dammann & Kordes. 
A. Mazurkiewiez. — A. G. Mielke 
und Sohn. — R. Rütz. 


——— — 


Seltener 


Gelegenheitskauf. 
Gegen vorh. 235 M ark 


Einſendung von 

uckerwaaren, 
enthaltend über 440 Stück (1 Pf.⸗ u. 
2 Pf.⸗Stückchen) reizende Neuheiten! 

Max Warſchauer, Dresden, 
Falkenſtraße 11. 
(Anerkannt das Beſte — für Händler 
die billigſte Bezugsquelle.) 


Das Schleifen u. Repariren 


O. Müller. 


Heurigen Moſt 
ra 


L. Geihorn, 
—Beinhandlung 


t eeren, Taſchenmeſſer, operationen, Heute Donnerſtag 
Sierre Feder beer künſtliche Zätzue und Plomben. Abends 6 Uhr 
Kaffeemühlen wird in meiner Dampf⸗ Alex. Loewenson, friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
Schleif⸗Polier⸗Anſtalt ſchnell u. gut Culmerſtraße. u Leberwürſtchen 


ausgeführt. Ein Grundstück wg bei 3 G. Scheda. _ 
2 Gustav Meyer. Neuſtadt, in lebhafter Straße, paſſend Ein ädter Hühnerhund 


(9 Monate alt) billig zu 
verkaufen. Bachete 238 


ech 
Fort III. 
iſt bill. an 12 
Str 181, 2. Et. 


in eleg. möbl. Zimmer von ſog 
E zu vermiethen. eiligegeiſtſtr. 176, 


Tut Stan 


1 möbl. Zim. Schillerſtr. 410, 3 Tr. 


— 


Mein Grundſtück zu jedem Geſchäft, iſt ſofort zu verk. 
in Schönwalde, beſtehend aus Wohn- Zu erfr. bei Kaufm. J. Menczarski, 
haus, 8½ Morgen Ackerland und Culmerſtraße. 

/a Morgen Wieſe, an der Culmer| Eine in einem ren. Gesch. bisher thätige 


Chauſſee gelegen, bin ich willens fofort Buchh alterin 

ſucht geſt. auf gute Zeugn. von ſofort 
anderweite Stellung. Off. ſub. A. 15 
an die Exped d. Ztg. 


Ern gr. gut m. Zim 
Hrn. z. v. Copp.⸗ 


2 Lehrlinge ag 
zur Tiſchlerei können ſofort eintreten 
bei 8. Finger, Tiſchlermſtr. Kl.⸗Mocker. 


